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Mit Valentin Landmann, Harro von 
Senger und Peter Wiesendanger 
haben sich drei landesweit be-
kannte Persönlichkeiten an die 
68er-Bewegung erinnert  – 50 
Jahre danach. Herausgekommen 
ist das Buch «Die anderen 68er», 
was die Autoren als «Beitrag zur 
Korrektur des falschen Mythos 
von der ausnahmslos alle Studie-
renden erfassenden Mainstream- 
1968er-Begeisterung» verstehen. 
Zentral sind den drei Autoren die 
Diskussionen um die Vereinnah-
mung der persönlichen Meinung, 
wie sie es am Beispiel des Zür-
cher Studentenrates, also der 
«Regierung» der Studentenschaft 
der Universität, damals selbst er-
lebt haben. Die drei Verfasser  – 
die zwei Juristen Landmann und 
von Senger sowie der Naturwis-
senschaftler Wiesendanger – bli-
cken in ihrem Buch «entspannt an 
die oft als lustig empfundene und 
zum Lachen Anlass gebende 
1968er-Zeit» zurück. Das Buch 
erscheint im Münster-Verlag (www.
münsterverlag.ch, ISBN 978-3-
905896-94-7). Bild: zvg

*
Morgen Samstag findet der Sihl-
seelauf statt. Auf der Etzelstras- 
se–Wasenmattstrasse, der Etzel-
strasse–Hüendermattdamm und 
auf den Strassen um den vorderen 
Sihlseeteil inklusive Viadukt Birchli 

ist während des ganzen Samstag-
morgens mit Verkehrsbehinderun-
gen zu rechnen. Gesperrt für den 
motorisierten Durchgangsverkehr 
ist die Etzelstrasse von 8.50 bis 
13 Uhr; die Strasse von Egg (Kir-
che) bis Langrüti (See) von 10.15 
bis 11 Uhr; die Sulzelstrasse (Lang- 
rüti See) inklusive Viadukt Birchli 
von 10.20 bis 11.20 Uhr. Die Zu-
fahrt zu den Wohnquartieren an der 
Wasenmattstrasse ist über die Zü-
richstrasse gewährleistet. Der Ver-
anstalter bittet darum, auf Auto-
fahrten auf diesen Strassen, wenn 
möglich, während den aufgeführ-
ten Zeiten zu verzichten oder die 
Gebiete grossräumig zu umfahren. 
Herzlichen Dank für das Verständ-
nis (siehe Inserat).

*
Es dauert zwar noch einige Tage, 
bis am 22. Nationalen Blaskapel-
lentreffen (7. bis 9. September) 
die ersten Töne erklingen. Doch 

eine Mitteilung an dieser Stelle ist 
alleine schon durch die Teilnahme 
der Blaskapelle Etzel-Kristall an-
gezeigt. Diese Formation ist die 
einzige, welche unsere Region am 
beschwingten Musikfest vertritt. 
Nach Naters (VS) im Jahr 2014 
und Wallbach (BL) 2016 treffen 
sich die Blaskapellen in diesem 
Jahr rund um die Rigi! 42 Vereine 
haben sich angemeldet und spie-
len an Freikonzerten in Weggis, 
Vitznau, Gersau, Brunnen, Arth, 
Küssnacht und auf der Rigi (Kulm, 
Kaltbad, Klösterli). 28 Blaskapel-
len nehmen zudem am Blaskapel-
lenwettbewerb teil. Dieser findet 
in der Mehrzweckhalle von Weggis 
statt. Mehr Informationen unter 
www.blaskapellentreffen.ch.

*
Eine Hundertschaft reist heute 
Freitag, 17. August, nach Ballen-

berg, um das aktuelle Land-
schaftstheater «Steinbruch» zu 
sehen. Der Ausflug, den die 
Welttheater Gesellschaft Ein-
siedeln organisiert hat, kam vor 
allem aus einem Grund zu-
stande: Regie führt Livio An-
dreina und die Ausstattung hat 
Anna Maria Glaudemans über-
nommen. Beiden Personen wird 
man in naher Zukunft auch in 
Einsiedeln begegnen: In gleicher 
Funktion sind sie auch am 
Welttheater 2020 tätig. Heute 
Abend gibts für die Einsiedler 
Besucher schon einmal einen 
Vorgeschmack.

*
Heute Freitag findet die Diplom-
feier der Rechtswissenschaftli-
chen Fakultät der Universität 
Luzern statt. 103 Studierende 
erhalten ein Masterdiplom. 89 
dürfen ein Bachelordiplom entge-
gennehmen. Zu den Absolventen 
gehören auch ein paar Personen 
aus unserer Region: Carla Boss, 
Gloria Guggenberger und Daniel 
Höfliger aus Einsiedeln erhielten 
das Bachelordiplom. Herzliche 
Gratulation.

*
Trotz positiver Resultate der letz-
ten Gutachten (EA 62/18) ist der 
langfristige Erhalt des Viadukts 
für den motorisierten Verkehr 
noch nicht gesichert. Die beiden 
Organisationen, die Kommission 
«Pro Viadukt Willerzell» und der 
Einwohnerverein Willerzell, werben 
deshalb weiter für ihre Ziele – un-
ter anderem bei den regionalen 
Gastrobetrieben, wo neuerdings 
Bier- und Glasunterlagen zu ent-
decken sind. Foto: zvg

Auch die Einsiedler Band «DriveIn» hat es am 18. August ins Finale  
geschafft. Foto: Archiv EA

Wenn das BandXsz-Finale 
am Samstag, 18. August, 
in Altendorf über die Bühne 
geht, wird auch die Einsied-
ler Band DriveIn eine der 
vier Finalisten sein.

Mitg. Es liegt in der Natur eines 
Wettbewerbes, dass nicht alle ge-
winnen können. Trotzdem stellt 
schon die Teilnahme am BandXsz 
einen Gewinn für die Bands dar. Ist 
es doch meist der erste öffentliche 
Auftritt, abgemischt von einem er-
fahrenen Techniker. Auf der Bühne 
zu stehen, die Fans im Publikum zu 
sehen, die eigene Nervosität zu 
überwinden, das braucht Mut und 
Energie. Die professionelle Jury 
weiss dies und bewertet die jungen 
Musiker und Musikerinnen ent-
sprechend. Mit einem persönli-
chen Feedback werden die jungen 

Bands für ihre weitere Karriere mo-
tiviert.

Daumen drücken
Jetzt gilt es, für die Finalbands die 
Daumen zu drücken und ans Final 
zu strömen. Geniales Publikum ist 
die Grundlage eines jeden Erfolges. 
Unterstützen Sie die jungen Bands 
und motivieren Sie diese zu Höchst-
leistungen. Und vielleicht gewinnt 
dann die Band Ihres Herzens (und 
Ohren) den begehrten Titel: Beste 
Nachwuchsband des Kantons 
Schwyz 2018.

Ablauf Finale anlässlich des 
Open Airs Altendorf: Türöffnung 15 
Uhr. 16 Uhr «Another» (Lachen); 
16.30 Uhr «The Eye of Apophis» 
(Wollerau); 17 Uhr «DriveIn» (Einsie-
deln); 17.30 Uhr «Princetones» (La-
chen). Die Rangverkündigung findet 
um 19 Uhr statt.
   www.bandXsz.ch 

Einsiedler kämpfen um Titel 
«Beste Nachwuchsband»

«Ob nun Schweizer oder Amerikaner …»
Franz Pirker blickt auf die USA-Reise der Einsiedler Delegation und insbesondere seine 1.-August-Rede zurück 

Als Bürgermeister von 
Einsiedeln wurde Franz 
Pirker die Ehre zuteil, in 
Louisville im Bundesstaat 
Kentucky eine Rede zum 
1. August zu halten. 
Ein einmaliges Erlebnis 
nicht nur für ihn.

Wie kam es zur Anfrage, in den 
USA eine Rede zum Schweizer 
Nationalfeiertag zu halten?
Die überraschende Anfrage kam von 
Vicky Ullrich-Birchler aus Louisville, 
einer Amerikanerin mit Einsiedler 
Vorfahren. Im Rahmen des Projektes 
«Einsiedeln – Anderswo» weilte Frau 
Ullrich 2016 in Einsiedeln, als in der 
Fram das Projekt vorgestellt wurde. 
Sie überreichte mir eine Urkunde 
des Bürgermeisters von Louisville, 
verbunden mit der Anfrage nach ei-
ner 1.-August-Rede.

Warum sagten Sie zu? Das ist 
letztlich mit einem erheblichen 
Aufwand verbunden …
Das ist eine einmalige Gelegenheit! 
Nur schon eine Rede zum 1. August 
in der Schweiz zu halten, ist bereits 
schön. Ich denke aber, dass keiner 
meiner Vorgänger je eine Ansprache 
in Übersee gehalten hat. Zum finan-
ziellen Aufwand möchte ich erwäh-
nen, dass Bezirksweibel Bruno Kälin 
und ich als Bezirksammann unsere 
Reise privat bezahlt haben. Die Be-
zirkskasse wurde nicht belastet.

Haben Sie überhaupt schon einmal 
eine 1.-August-Rede gehalten?
Nein, es war meine erste. Und das 
gleich in den USA!

Wussten Sie schon bei der Zu-
sage, welche Botschaft Sie mittei-
len wollen?
Nein. Ich sagte ja bereits 2016 zu. 
Da war es viel zu früh, sich Gedan-

ken zum Inhalt zu machen. Da kann 
noch sehr viel passieren.

Gedanken machte ich mir aber zu 
den Umständen, zu Land und Leuten. 
Es war mir schnell klar, dass ich in 
den USA keine traditionelle 1.-Au-
gust-Rede halten kann: Schweizer 
Metaphern in ein anderes Land zu 
übertragen, funktioniert nicht. So be-
liess ich es bei den grundsätzlichen 
Gedanken zu den Adressaten. Die 
Rede selbst schrieb ich am Vorabend.

Wer hörte Ihnen zu?
Die Rede fand am 29. Juli in Louis-
ville statt. Und zwar im German’s 
American Club …

Nicht im Schweizer Club?
Nein. Die Swisshall ist seit vielen 
Jahren nicht mehr in Betrieb und 
steht zum Verkauf. So mieteten sich 
die Organisatoren halt im German’s 
American Club ein. Rund 180 ange-
meldete Gäste fanden sich dort ein.

Wussten die Zuhörer, woher Sie 
kommen? Kennen diese die 
Schweiz, Einsiedeln persönlich, 
oder nur vom Hörensagen?
Natürlich wussten sie, dass eine 
Schweizer Delegation anwesend ist 
und der dortige Bezirksammann 
eine Rede halten wird. Zusammen 
mit dem Buch von Susann Boss-
hard-Kälin «Einsiedeln Elswhere» 
sorgte das für einen zahlenmässig 
überdurchschnittlich hohen Besuch. 

Und was haben Sie den Gästen 
erzählt?
Leitfaden war meine Herausforde-
rung, eine Rede zum Schweizer Na-
tionalfeiertag zu halten, ohne in der 
Schweiz zu sein, an einem anderen 
Datum als dem 1. August und ohne 
Schweizer Zuhörer. Die Besucher 
tragen zwar die Schweiz im Herzen, 
haben aber alle einen amerikani-
schen Pass. Das war meine persön-
liche Herausforderung, die ich aber 
gerne annehmen wollte.

Während meiner Überlegungen 
merkte ich, dass die eben erwähn-
ten Umstände keine Rolle spielen. 
Es kommt nicht darauf an; entschei-
dend ist doch, dass diese Leute 
überhaupt zuhören wollen. Wir sind 
hier, um einander eine Freude zu be-
reiten, um aufeinander zu hören und 
miteinander zu sprechen. Ich 
machte weder einen Werbespot zur 
Schweiz oder zur USA, noch einen 
zur aktuellen Politik. Ich stellte ein-
fach den Menschen ins Zentrum – 
ob nun Schweizer oder Amerikaner.

Wie kam die Botschaft an?
Die Leute klatschten und verdank-
ten meine persönlichen Worte. Und 
beim Buchverkauf war meine Unter-
schrift plötzlich sehr begehrt. Als die 
erste Frage nach einer Unterschrift 
kam, schrieb ich noch eine Widmung 
hinein und posierte mit dem Buch-
käufer. Ich ahnte nicht, dass sich 
das dann über 60 Mal wiederholen 
würde. Schreiben, Jackett anziehen, 
Foto, Jackett ausziehen, schreiben 
und so fort. Irgend einmal rief Kuno 

Blum, dass rund 100 Leute auf den 
Bürgermeister aus Einsiedeln war-
ten, da dieser das Buffet offiziell er-
öffnen durfte … Ich lief hinüber, gab 
das Buffet frei, holte mir einen Hot 
Dog und setzte mich wieder zu den 
Büchern hin!

Haben die Reaktionen Sie berührt?
Sehr, ja. Viele Leute kamen mit ih-
rer persönlichen Geschichte oder 
dem Familienalbum zu mir und ba-
ten uns, doch auch über ihre Vorfah-
ren in der Schweiz, in Einsiedeln zu 
forschen. Ich spürte in all diesen 
Gesprächen eine starke Verwurze-
lung, eine Sehnsucht nach Kontak-
ten in die alte Heimat. Generell 
wurde es von den Amerikanern sehr 
geschätzt, dass unsere Delegation 
6000 Meilen zurücklegte, nur um 
diesen Besuch abzustatten.

Wie bewerten Sie im Nachhinein 
diese Reise in die USA? Hat sich 
der ganze Aufwand gelohnt?
Unbedingt! Es ist für mich ein un-
glaubliches Erlebnis gewesen mit ei-

nem zwar sehr strengen, aber über-
aus interessanten Programm. Es gab 
wunderbare Begegnungen und Zu-
gänge zu Familien, zum Schweizerclub 
oder auch dem Benediktinerkloster 
St. Meinrad: Begegnungen, die einem 
gewöhnlichen Touristen wahrschein-
lich nicht möglich gewesen wären. 
Das führte zu einer intensiven Wahr-
nehmung der Geschehnisse.

Was war für Sie persönlich das 
Highlight dieser Tage?
Da ich im Gegensatz zu den meis-
ten unserer Reisegruppe keine ver-
wandtschaftlichen Beziehungen zu 
den USA habe, freute ich mich vor 
allem auf den Besuch des Klosters 
St. Meinrad. Dort sah ich das Ein-
siedler Wappen und die Schwarze 
Madonna und traf auf einen Abt, 
dessen Persönlichkeit mich sehr 
beeindruckte.

Für die Amerikaner sehr speziell 
war unser Bezirksweibel Bruno Kä-
lin, der an den offiziellen Anlässen 
die Amtstracht trug. Die Amerikaner 
wunderten sich, dass es so etwas 

Zwei Mayors (Bürgermeister) auf einem Bild: Franz Pirker mit Jim Adams, Mayor of Tell City, einer Schweizer Grün-
dung aus dem Jahre 1858. Foto: Ingrid Fässler-Heinzer 

Veranstaltungen

Trichler-Jubiläum
Euthal. Heute Freitag und Samstag, 
17. und 18. August, feiert die Trich- 
lergruppe Euthal ihr 45-Jahr-Jubi-
läum. Gestartet wird die Party am 
Freitag in der Bar mit DJ Domeyni 
und in der Kaffeehütte sorgt die 
Band Hashtag# für beste Stim-
mung mit bekannten Hits. Weiter 
gehts am Samstag mit DJ Schnupf 
und dem Echo vom Bäräaug. Ab  
19 Uhr findet ein Umzug mit diver-
sen Gasttrychlern statt. Für die si-
chere Heimfahrt sorgt der Gra-
tis-Heimbringbus in der Region Ein-
siedeln-Ybrig (siehe Inserat).

Irish Lounge  
in der Klostergarage
Einsiedeln. Bereits zum zweiten 
Mal eröffnet der Blauring während 
der ganzen Chilbi eine gemütliche 
Irish Lounge in der Klostergarage. 
Nebst der bequemen Sitzlounge 
steht den kleineren Kindern wiede-
rum eine Spielecke zur Verfügung. 
Im kulinarischen Angebot sind: Irish 
coffee, Guinness, Strongbow und 
natürlich auch andere Getränke. 
Neu gibt es Bagels, die man indivi-
duell füllen kann. 

Im hinteren Teil werden wiede-
rum die beliebten Bücher angebo-
ten, in denen man schmökern und 
die man selbstverständlich auch 
günstig kaufen kann. Falls Sie Bü-
cher daheim haben, die Sie uns 
gerne abgeben möchten, bringen 
Sie sie bitte vorbei. Bücheran-
nahme: Samstag, 25. August, 
von 10 Uhr bis 14 Uhr bei der 
Klostergarage.

Als absolutes Novum wird eine 
siebenköpfige Band live irische Mu-
sik spielen und singen: Livemusik 
am Sonntag und Montag um 17 Uhr, 
20 Uhr und 22.30 Uhr, am Dienstag 
um 17 Uhr und 20 Uhr. Der Blauring 
freut sich auf viele Familien, Irish-
Fans, junge und ältere Menschen 
(Inserat folgt).

überhaupt gibt! Bruno füllte diese 
Rolle ohnehin perfekt aus. Seine 
Anwesenheit verwunderte, impo-
nierte und machte Freude. Offen, 
wie die Amerikaner sind, entstan-
den daraus natürlich viele Gesprä-
che und Diskussionen. Bruno war 
ein sehr beliebtes Fotosujet.

Ihr Vater kommt aus Österreich. 
Das ist zwar weniger weit weg als 
die USA. Fühlten Sie sich den aus-
gewanderten Schweizern in den 
USA trotzdem «näher», irgendwie 
verbundener?
Mein Vater Franz kam 1953 in die 
Schweiz nach Einsiedeln, wo er spä-
ter Elisabeth, eine geborene Roos, 
heiratete. Ich bin Schweizer und 
gleichzeitig ein Secondo. Aufgrund 
der eigenen Familiengeschichte 
kann ich nachvollziehen, wenn je-
mand auswandert. Und ich habe 
Verständnis für jenen, der geht, 
aber auch für jene, welche zurück-
bleiben.

Und Sie selbst in der Schweiz: Wie 
viel Österreich steckt in Ihnen?
… (überlegt) Rein rechnerisch 50 
Prozent. Wenn man aber von einer 
solchen USA-Reise zurückkehrt, 
stelle ich fest, dass die innerameri-
kanischen Unterschiede grösser 
sind als jene zwischen den Deutsch 
sprechenden Ländern in Europa.

Letzte Frage: Hielten Sie die Rede 
auf Englisch?
Ja, selbstverständlich. Von den Zu-
hörern konnte niemand mehr 
Deutsch. Vor rund einem Jahr in 
Féchy sprach ich Französisch, dies-
mal war es Englisch. Es wird sehr 
geschätzt, und die Zuhörenden sind 
froh und dankbar, wenn sie meine 
Worte eins zu eins verstehen, 
selbst wenn nicht immer alles per-
fekt tönen sollte.

 Interview: Victor Kälin
 USA-Reisebericht auf Seite 5




